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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 23. Februar. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats 


der Zölle und Verbrauchsſteuern bei dem Titel 


„Zuckerſteuer“ fort. > 

Die Abgeordneten Witte und Nobbe äußerten ſich 
anerkennend über die Beſchickung der 
Zuckerkonferenz. 

Abg. Frhr. v. Mirbach beſpricht die ungünſtigen 
Wirkungen der Ausführungsbeſtimmungen zum Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz und wünſcht ſorgfältige Erwägungen 
darüber, wie die Schwierigkeiten des Geſetzes am zweck⸗ 
mäßigſten zu überwinden ſeien. 

Beim Etat des Reichsſchatzamts beantragt die 
Kommiſſion, den Straßburger Univerſitätsbeitrag von 
400 000 Mark unter fortdauernden, anſtatt unter ein⸗ 
maligen Ausgaben zu bewilligen. 2 * 5 

Petri tritt dafür ein, daß die Poſition wieder 
als eine dauernde eingeſtellt werde. 

Staatsſekretär Bötticher erklärte, er werde 
nach dem warmen Eintreten des Vorredners dafür 
ſtimmen, die Poſition wieder als eine dauernde einzu⸗ 
ſtellen. Die Ausführungen des Vorredners hätten ihn 
ſympathiſch berührt, weil heute das erſte Mal ein 
teichsländiſcher Abgeordneter den deutſch » nationalen 
Standpunkt betone. } 

Der Antrag der Kommiſſion wurde angenommen 
und eine Reihe Spezialetats genehmigt. 

Beim Reichsinvalidenfonds erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter ſich bereit, in eine Regelung der Penſionsver⸗ 
hältniſſe der Militäranwärter einzutreten. 

Bei den außerordentlichen Zuſchüſſen und ein⸗ 
maligen Beiträgen zur Marineverwaltung regt 
Bennigſen an, die Amortiſation der Reichsanleihe, die 
auf 1½¼ Milliarde angewachſen ſei, ins Auge zu 
faſſen. Nachdem auch Abg. Schrader und Mal- 
tzahn ſich für die Amortiſation ausgeſprochen, wurde 
der Etat, ferner die Matrikularbeiträge, Etatsgeſetz 
und das Anleihegeſetz genehmigt. 

Der Reichstag vertagte ſich bis morgen Mittag 
1 Uhr. Tagesordnung: Erſte eventuell zweite Be⸗ 
rathung des Antrags Goldſchmidt, Verkehr bleizink⸗ 
haltiger Gegenſtände betreffend, Vogelſchutz, Petitionen. 
— —-¼— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Februar. 
„Tagesordnung: 2. Berathung des Eiſenbahnetats 
wird fortgeſetzt. 


Feuilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
38.) Fortſetzung.) 

Auf die einladende Bewegung des Polizei⸗ 
kommiſſars nahm er dieſem gegenüber Platz 
und ging ohne Umſchweife auf den Zweck ſeines 
Erſcheinens ein. 

„Die Angelegenheit, welche mich hierherge⸗ 
führt hat, Herr Kommiſſar, und zwar ſehr weit 
hergeführt hat, da ich ihretwegen geradewegs 
aus Amerika gekommen bin, iſt der vor 
etwa einem Vierteljahr in dieſer Stadt 
erfolgte plötzliche Tod des Herrn Rudolf 
Springer aus den Vereinigten Staaten. Der 
Herr Polizeidirektor, an den ich mich zunächſt 
wandte, wies mich an Sie, da Sie, wie er 
ſagte, die betreffende Unterſuchung ſeiner Zeit 
geführt haben.“ 

Der Beamte dachte einen Augenblick nach 
und blätterte in ſeinen Notizen. 

„Rudolf Springer?“ wiederholte er. „Ganz 
recht, ich entſinne mich jetzt. Es war ein 
alter Herr, a 
beim Hafen verirrte und dann durch einen 
unglücklichen Sturz ins Waſſer ums Leben 
kam. Es war ein klar zu Tage liegender 
Unglücksfall.“ 

„Um Vergebung, wenn ich Ihnen da wider⸗ 
ſprechen muß. Aber ich habe eben ſehr triftige 
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Abg. Uhlendorff (frſ.): Diejenigen im Often, 
welche billigere Eiſenbahntarife wünſchen, ſollten ſich 
des Waſſerweges bedienen. Die Landwirthe im Weſten 
würden dies thun, wenn ſie auf gute Preiſe im Oſten 
hoffen dürften. 

Abg. Hammacher (ul.): Statt des Eiſenbahn⸗ 
garantiegeſetzes ſind Beſtimmungen erforderlich, die 
eine effektive Amortiſtrung der Staatsſchulden in der 
minimalen Höhe der Staatsbahnerträgniſſe feſtſetzen. 
Es darf nicht überſehen werden, daß die Erwartung 
der höhern Zölle weſentlich die Bahntransporte beein⸗ 
flußt und Ueberſchüſſe herbeigeführt hat. Die guten 
Einnahmen werden nicht andauern, darum ſollten die 
Ueberſchüſſe zur Abtragung der Eiſenbahnſchuld ver⸗ 
wendet werden. Graf Kanitz ſollte nicht vergeſſen, daß 
auch die Industrie leide. Der Graf hat Geſellſchafts⸗ 
kreiſe angegriffen, die ebenſo ſolide ſind, wie die 
Herren der Landwirthſchaft. Wird der öſtlichen Land⸗ 
wirthſchaft billigerer Transport ermöglicht, dann 
werden nur die Preiſe im Weſten gedrückt werden. 
Die überhaupt erreichbaren Wünſche können nur durch 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes erreicht werden, 
welche das allgemeine Wohl erheiſcht. Zum Schluß 
befürwortet Redner billigere Tarife für Roheiſen aus 
Luxemburg. 

Abg. Berger tadelt, daß noch immer die 
Schaffner mit Lebensgefahr die Villets koupiren 
müſſen Auch müſſe ſchon wegen der Kinder und Frauen 
dem Rauchunweſen ein Ziel geſetzt werden. Eine 
beſſere Ventilirung der Coupee's ſei dringend erforder⸗ 
lich. In den Bahnhofreſtaurants erhalte man für 
theures Geld ſchlechte Waaren. Die Eiſenbahnreſtau⸗ 
rationen dürfen nicht auf dem Wege der Protektion 
vergeben werden. 

Miniſter Maybach: Es iſt grundſätzlich ver⸗ 
boten, die Billets auf den Trittbrettern zu koupiren. 
Der Frage des Rauchens bin ich näher getreten, doch 
lauten die Gutachten der Direktionen verſchieden. Auf 
meine Veranlaſſung hat noch Niemand eine Bahnhofs⸗ 
reſtauration bekommen. Die Reſtaurationen werden 
öffentlich ausgeſchrieben. Ich will Denjenigen ſehen, 
der mir nachweiſen kann, daß in meiner Verwaltung 
etwas geſchieht, was dem Geſetz und dem guten An⸗ 
ſtand widerſpricht. (Lebhafter Beifall.) 

Die beiden Titel werden bewilligt und die Petitionen 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Bei den dauernden Ausgaben wünſcht Abg. Graf 
(Elberfeld) eine für die Geſundheit der Paſſagiere zu⸗ 
träglichere Heizungsmethode in den Koupee's und 
beſſere Ventilation. 

Miniſterialdirektor Schneider erwidert, daß 
nach und nach die Dampfheizung der Perſonenwagen 
auf allen Vollbahnen werde eingeführt werden. 

Der weitere Verlauf der Debatte iſt von keinem 
weiteren Intereſſe 

Sämmtliche Titel werden bewilligt. Die Verhand- 
lungen des Landeseiſenbahnrathes und die Berichte 
über Betrieb und Bauausführungen werden gleichzeitig 
für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Freitag. 

Tagesordnung: Antrag Hanſen (Immobilien- 
ſtempel), Antrag Berling (Lehrerpenſionen), Petitionen, 
Kommiſſionsberichte. 


— — 


Gründe, anzunehmen, daß es ſich damals nicht 
um einen Unglücksfall, ſondern um ein Ver⸗ 
brechen handelte, und ich bin gekommen, um 
die Wiederaufnahme der Unterſuchung zu be⸗ 
antragen.“ 

Der Kommiſſar betrachtete den Fremden 
5 erſtaunten und etwas zweifelnden 
Blick. 

„Haben Sie dieſen Wunſch auch dem 
Polizeidirektor gegenüber bereits geäußert?“ 

„Gewiß, Herr Kommiſſar!“ 

„Und welche Antwort haben Sie von ihm 
erhalten?“ 

„Er ſagte mir, daß die Unterſuchung damals 
von dem vorſichtigſten und geſchickteſten ſeiner 
Beamten, nämlich von Ihnen, mein Herr, ge⸗ 
führt worden ſei, und daß er es nach der 
Sicherheit, mit welcher Sie damals einen Un⸗ 
glücksfall konſtatirten, faſt für unmöglich halte, 
daß meine Vermuthungen eine Berechtigung 
hätten.“ 

„Sehr wohl, und wenn ich Ihnen nun be⸗ 
ſtätige, daß ich mich dieſer Anſicht vollkommen 
anſchließe?“ 

„So werde ich nichtsdeſtoweniger meine 
Bitte um Wiederaufnahme der Unterſuchung 
wiederholen!“ verſetzte Archer mit höflicher 
„Gerade die Mittheilung des 
Polizeidirektors, daß ich das Glück habe, in 
dieſer Sache an einen der erfahrenſten und um⸗ 
ſichtigſten Beamten zu kommen, ift mir Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß Sie ſelbſt, mein Herr, die 
Möglichkeit eines Irrthums nicht für ganz aus⸗ 
geſchloſſen halten können und mir mit Freuden 
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Deutſches Reich. 
Berlin, den 24. Februar. 


Der Kaiſer hatte am Donnerſtag eine 
Konferenz mit dem Kriegsminiſter und am Mitt⸗ 
woch eine mit dem Grafen Herbert Bismarck. 

Die Nachrichten über den Krone 
prinzen ſind andauernd und überein⸗ 
ſtimmend günſtig. Der Patient bringt faſt den 
ganzen Tag ſchon außerhalb des Bettes zu und 
ſoll bei günſtiger Witterung ausgehen bezw. 


ausfahren. Die rein chirurgiſche Behandlung 
iſt nahezu beendet. 
— Prinz Ludwig von Baden, der zweite 


Sohn des Großherzogs und Enkel des deutſchen 
Kaiſers, iſt, wie bereits geſtern gemeldet, 
Donnerstag früh im Alter von 23 Jahren in 
Freiburg i. B. an der Lungenentzündung ge⸗ 
ſtorben. Kurz vorher waren noch beruhigende 
Nachrichten verbreitet worden; aber die Ent⸗ 
zündung nahm plötzlich eine gefährliche Wendung. 
Die Großherzogin, die ſich von Cannes aus 
an das Krankenbett ihres Sohnes begeben hatte, 
hat denſelben lebend nicht mehr angetroffen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ zufolge ſteht die 
Abreiſe des Prinzen Wilhelm nach San Remo 
unmittelbar bevor. 

— Fürſt Bismarck hat einer Sitzung des 
Staatsminiſteriums beigewohnt. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten 
Plenarſitzung den Geſetzentwurf über die Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften den zu⸗ 


ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und dem Ge- wird k 
ſetzentwurfe über die Abänderung des Artikels | and 


24 der Reichsverfaſſung die Zuſtimmung er⸗ 
theilt. 

— In einem von Paſtor von Schweinitz 
aus Altraudten in Niederſchleſien dieſer Tage 
gehaltenen Vortrage führte der Redner aus, daß 
obwohl in unſerem geſelligen Leben die drei 
altehrwürdigen Stände — Adel, Bürger und 
Bauer — auch heute noch beſtänden, doch ein 
Stand alles in ſich zuſammenfaſſe — der Stand 
des Offiziers. Mit dem Patent erhalte der 
Lieutenant den Adelsbrief und das Gelehrten⸗ 
diplom. 

— Reichstagsabgeordneter Dr. Deahna 
(Schwarzburg⸗Sondershauſen), der bisher keiner 
Fraktion angehörte, iſt der nationalliberalen 
Fraktion beigetreten. Die Fraktion zählt damit 
einſchließlich dreier Hoſpitanten 99 Mitglieder, 
und ein bisher in nationalliberalem Beſitz be⸗ 
findliches Mandat (Altena Iſerlohn) iſt erledigt. 


bei der Entlarvung und Ueberführung des Schul⸗ 
digen behilflich ſein werden.“ 

Die energiſche Sicherheit, Ueberzeugungs⸗ 
feſtigkeit und Ruhe, mit welcher der amerikaniſche 
Ingenieur ſprach, blieb auf Behrwann nicht 
ohne Wirkung. Mit ſolcher Zuverſichtlichkeit 
konnte ihm der Fremde unmöglich gegenüber⸗ 
treten, wenn er nicht ſehr triftige Gründe für 
ſeine Vermuthungen hatte, und der Komiſſiar 
war in der That ein viel zu eifriger und 
pflichtgetreuer Beamter, um ſich durch die Be⸗ 
fürchtung, am Ende vielleicht einen Irrthum 
eingeſtehen zu müſſen, von der Ausübung ſeiner 
Schuldigkeit zurückhalten zu laſſen. 


„Sie haben ſich darin allerdings nicht be⸗ 
trogen, mein Herr,“ erwiderte er, „aber ange⸗ 
nommen ſelbſt, daß wir es nicht mit einem 
Unglücksfall, ſondern mit einem unter beſonderem 
Raffinement ausgeführten Verbrechen zu thun 
haben, ſo würde es ſich doch wohl vor Allem 
nicht ſo ſehr um die Ueberführung, als um die 
Ausfindigmachung der Schuldigen handeln.“ 


„Sie find bereits gefunden, Herr Kommiſſar!“ 

Der Beamte, der die Sache bisher immer 
noch ein wenig leicht behandelt hatte, fuhr mit 
einer raſchen Bewegung in ſeinem Schreibſeſſel 
herum und ſah dem jungen Manne mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit ins Geſicht. 

„Wie, mein Herr? Steht die Sache ſo? 
— Iſt das Ihr voller Ernſt?“ 

„Mein voller Ernſt, wenn es auch leider 
gerade die thatſächlichen Beweiſe ſind, welche 
mir in dieſem Augenblick noch fehlen! Wollen 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 9 
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aafenftein u. A Rudolf Mofie, 
. Daube u. Ko. und fammtliche Filia 
Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt einen 
längeren Leitartikel über die ruſſiſchen Vorſchläge 
wie folgt: Es iſt ein Irrthum, wenn man 
behauptet, die ruſſiſchen Vorſchläge bedürften 
der Unterſtützung aller Mächte, um bei der 
Pforte Annahme finden zu können. Schon aus 
eigener Initiative kann und ſollte die Pforte 
es für ungeſetzlich erklären, daß Prinz Ferdinand 
von Koburg die Regierung von Bulgarien 
übernommen hat, denn dieſe Uebernahme wider⸗ 
ſpricht den Beſtimmungen der Berliner 
Kongreßakte; und da die Pforte die Hoheits⸗ 
rechte über Bulgarien ausübt, ſo iſt ſie auch in 
erſter Reihe berufen, verfaſſungswidrige Zuſtände 
als ſolche zu kennzeichnen; ſie bedarf dazu keines 
Konſenſes einer anderen Macht und noch weniger 
aller Großmächte, ſie wäre in vollem Rechte, 
wenn ſie aus eigener Initiative gegen die unge⸗ 
ſetzliche Lage in Bulgarien, wie ſie die eigen⸗ 
mächtige Handlungsweiſe des Prinzen Ferdinand 
geſchaffen hat, mit allen ihr zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln vorginge. Wenn nun aber 
eine der Vertragsmächte und namentlich Ruß⸗ 
land ſich an die Pforte wendet, mit dem An⸗ 
trage, den Beſtimmungen der Kongreßakte in 
Bulgarien Anerkennung zu gewähren, ſo kann 
man in Konſtantinopel ſich nicht vorweg ab⸗ 
weiſend verhalten. Denn unzweifelhaft ſteht 
Rußland die Befugniß zu, einen ſolchen Antrag 
zu ſtellen, und die Pforte iſt die Inſtanz, an 
welche der Antrag zu richten iſt. Die Ver⸗ 


pflichtung der Pforte, dem Antrage ftattzugeben, 
wir kaum ſtär ere da durch, 2 daß auch 1 
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lands anſchließen. deutſche Regierun 
dürfte hierzu, ſobald ein ruſſiſcher Autrag in 
Konſtantinopel geſtellt wird, ohne Rückhalt bereit 
ſein, weil ſie an dem Vertragsrecht von 1878 
feſthält, ohne Rückſicht auf die Verletzungen 
desſelben, welche ſeit 1885 in Bulgarien ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

— Die Hochburgen der Konfervativen be⸗ 
ginnen ſelbſt in Pommern angeſichts des Treibens 
der Kartellparteien im Reichstage zu wackeln. 
Zum erſten Male, ſeitdem überhaupt Reichs⸗ 
Wahlen ſtattfinden, iſt es den Konſervativen 
bei der am Dienſtag im 7. Stettiner Wahlkreiſe 
Kammin⸗Greifenberg ſtattgehabten Erſatzwahl 
zum Reichstage nicht gelungen, einen Konſer⸗ 
vativen im erſten Wahlgang durchzubringen. 
Es handelte ſich um die Erſatzwahl für den 
zum Polizeipräſidenten von Frankfurt a. M. 
ernannten Herrn von Köller. An ſeiner Stelle 


Sie mit geſtatten, Ihnen meine Wahrnehmungen 
im Zuſammenhange vorzutragen!“ 

„Ich bitte Sie darum, mein Herr!“ 

„Nun wohl, der Verunglückte, oder wie ich 
der Wahrheit gemäß ſagen muß: der Ermordete, 
Rudulf Springer, war mein Freund, und ich 
liebte und verehrte ihn wie meinen eigenen 
Vater. Dadurch dürfte Ihnen auch das größte 
Intereſſe, welches ich jetzt an der Klarſtellung 
der ganzen Angelegenheit haben muß und welches 
Ihnen ſonſt vielleicht etwas befremdlich er⸗ 
ſchienen wäre, einigermaßen erklärt ſein. In 
Folge eines längeren, innigen Verkehrs, habe 
ich den jetzt Verſtorbenen mit allen ſeinen 
vortrefflichen Eigenſchaften und ſeinen kleinen 
harmloſen Eigenthümlichkeiten auf das 
Genaueſte kennen gelernt, und ſchon auf 
Grund deſſen könnte ich Ihnen die beſtimmte 
Verſicherung abgeben, daß Springer ein viel 
zu vorſichtiger und praktiſcher Mann war, um 
ſich in der angeblich hier geſchehenen Weiſe zu 
verirren undzu Schaden kommen zu können. Aber 
das wäre immerhin nur eine perſönliche An⸗ 
ſicht, welche wenig Werth für Sie haben dürfte, 
und in einer ſo ernſten Angelegenheit handelt 
es ſich nicht um Behauptungen, ſondern um 
Thatſachen. Keiner von Rudolf Sp ringers 
Bekannten in Amerika erfuhr durch eine direkte 
Nachricht etwas von ſeinem traurigen Geſchick, 
und wer weiß, wann daſſelbe überhaupt zu 
unſerer Kenntniß gelangt wäre, wenn nicht 
eines Tages eine Perſönlichkeit in unſerer Stadt 
aufgetaucht wäre, welche die Trauerkunde über⸗ 
brachte und zugleich ein ganz auffälliges Inter⸗ 


war ein anderes Mitglied aus der Familie von 
Köller von konſervativer Seite aufgeſtellt worden. 
Ein kleiner Theil der Konſervativen, welcher 
das Reichstagsmandat nicht als Fideikommiß 
derer von Köller betrachtet wiſſen wollte, hatte 
einen Herrn von Normann aufgeſtellt. Der 
frühere Herr von Köller hatte im Reichstage 
ſtets mit der konſervativen Geſinnungstüchtigkeit 
ſeines Wahlkreiſes geprahlt. Um dieſes Bra⸗ 
marbaſiren einmal auf die Probe zu ſtellen, 
war von freiſinniger Seite für den Wahlkreis 
der Stadtſyndikus von Stettin Herr Kohli als 
Kandidat aufgeſtellt worden. Nur als Zähl⸗ 
kandidatur ſah man dieſelbe von freiſinniger 
Seite an, da bei den letzten Reichstagswahlen 
in Kammin Herr von Köller mit 8276 gegen 
1471 freiſinnige Stimmen gewählt worden war 
Und ſiehe da, der Telegraph berichtet uns, daß 
bis Mitwoch Mittag im Kreiſe gezählt worden 
ſind für Kohli (freiſin.) 3492 Stimmen, von 
Köller (konſ.) 3732 und von Normann (konſ.) 
1161 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl er⸗ 
forderlich. Der Wahlkreis zählt 15 477 Wahl⸗ 
berechtigte. Die Erſatzwahl war am letzten 
Tage veranſtaltet, an welchem noch ohne Auf⸗ 
ſtellung neuer Wählerliſten eine Nachwahl zu⸗ 
läſſig war. Die Wahl fand alſo am Jahres⸗ 
tag der vorigen Wahlen ſtatt. Die Konſer⸗ 
vativen im Reichstag nahmen am Mittwoch 
Nachmittag mit großem Unbehagen Kenntniß 
von dem Anwachſen der Gegner in ihren ge⸗ 
treuſten Wahlkreiſen. 

— Es ſcheint, daß die Reichstagsſeſſion 
wirklich ſchon um die Zeit Mitte März geſchloſſen 
werden ſoll. Die Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherung kommt nicht mehr zur Verhandlung. 

— Die Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion be⸗ 
ſchäftigt ſich jetzt mit der Aufſtellung von neuen 
Tabellen zur Berechnung des Alkoholgehaltes 
und des Gewichtes des Spiritus. Die Deſtil⸗ 
lateure beklagen ſich nämlich lebhaft darüber, 
daß ſie nach den jetzigen Tabellen beim Handel 
zu kurz kommen; bei 600 Liter büßen ſie 10 
Liter ein. Bruchtheile von Prozenten müſſen 
ſie als ganze Prozente bezahlen und jeder Pro⸗ 
zent macht einen Pfennig aus. Größere Ab⸗ 
nehmer büßen damit monatlich 100 Mk. ein. 
Bis zum 1. Oktober aber wird es immerhin 
dauern, bis die Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion 
mit der mühſamen Berechnung fertig iſt. 

— Nach dem Geſchäftsbericht des Reichs⸗ 
verſicherungsamts für das Jahr 1887 erſtreckt 
ſich die Unfallverſicherung gegenwärtig auf 
überhaupt 274 560 Betriebe mit 3 803 697 
Arbeitern (Ende 1886 233 144 Betriebe mit 
3372 703 Arbeitern). Die Zahl aller im 


Jahre 1887 zur Anmeldung gelangten Unfälle 
betrug nach einer vorläufigen Ermittelung 
113 594. 


Ausland. 

Kopenhagen, 23. Februar. Der Aus⸗ 
ſchuß bewilligte 15 000 Kronen als Antheil 
Dänemarks an den Koſten für Herſtellung einer 
neuen Telegraphenleitung zwiſchen Gjedſer und 
Warnemünde. Außerdem ſoll eine direkte tele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen den Börſen von 
5 und Kopenhagen in Ausſicht genommen 
ein. 

Petersburg, 23. Februar. Der amtliche 
„Regier. Bote“ enthält eine außerordentlich 
wichtige Auseinanderſetzung über Rußlands 
Stellung zur bulgariſchen Frage. Das amtliche 


eſſe an den Verhältniſſen und Angelegenheiten 
des Verſtorbenen an den Tage legte. Dieſe 
Perſon war ein angeblicher William Parker.“ 

„Parker?“ unterbrach der Beamte den 
Sprechenden. „Mir iſt es, als hätte ich den 
Namen bereits gehört. Ah, richtig, ſo hieß 
ja der engliſche Herr, welcher bei der Unter⸗ 
ſuchung wegen des Unglücksfalls als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde. Ein Reiſebekannter des Herrn 
Springer, wenn ich nicht irre.“ 

„Ja wohl! — Ein Individium, das ſeine 
Bekanntſchaft auf der Reiſe geſucht hatte, um 
ihn hier zu ermorden.“ 

Der Kommiſſar ſchüttelte mit wachſendem 
Unglauben den Kopf. 

„Das iſt eine ſehr kühne Behauptung, mein 
Herr! — Dieſer Maſter war ein Kaufmann 
aus London, deſſen Papiere ſich in beſter 
Ordnung befanden, deſſen Benehmen bei der 
fraglichen Gelegenheit nicht den geringſten Ver⸗ 
dacht erweckte und der, wenn er wirklich eine 
ſolche Abſicht gegen Springer gehegt haben 
ſollte, dazu wahrſcheinlich wegen ihres mehr⸗ 
tägigen Zuſammenſeins eine weſentlich beſſere 
Gelegenheit gefunden haben würde. Ich ſelbſt 
habe den Mann ganz genau über alle Einzel⸗ 
heiten vernommen und habe mir alle nur er⸗ 
denklichen Kombinationen durch den Kopf gehen 
laſſen, aber ich muß Ihnen geſtehen, daß mir 
ein Gedanke, wie der von Ihnen behauptete, 
auch nicht für einen einzigen Moment in den 
Sinn gekommen iſt.“ 

„Ich kann das nur vollkommen begreiflich 
finden, Herr Kommiſſar, denn dieſer angebliche 
Parker iſt zweifellos einer der geriebenſten 
Schurken, die je gelebt haben. Aber ich habe 
das Geſtändniß aus ſeinem eigenen Munde!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Organ ſchreibt: Der Berliner Traktat dient 
als Grundlage der in Folge allgemeinen Ein⸗ 
vernehmens der Mächte auf der Balkanhalbinſel 
eingeſetzten Dingeordnung. Dieſer enthält die 
einzige internationale Garantie gegen Erſchütte⸗ 
rungen, welche für die Zukunft junger Staaten 
auf der Balkanhalbinſel gefährlich iſt. Die 
Ankunft des Prinzen Ferdinand von Koburg 
ſei geſetzwidrig und als ſolche von Rußland 
ſogleich erklärt worden. Die ruſſiſche Regierung 
habe gegenwärtig, angeſichts des allenthalben 
ausgeſprochenen Wunſches, dem beſtehenden 
alarmirenden Zuſtande ein Ende zu ſetzen, es 
als ihre Pflicht erachtet, einen neuen Verſuch 
zu machen, um eine Erklärung der Mächte 
herbeizuführen über die Unantaſtbarkeit der 
Traktatbeſtimmungen bezüglich Bulgariens und 
der Nothwendigkeit, daſſelbe auf den Weg der 
Geſetzlichkeit zurückzuführen. Die Regierung 
lehne von Hauſe aus jeden Gedanken an die 
Eventualität der Wiederherſtellung der Geſetz⸗ 
lichkeit in Bulgarien mit Hilfe von Gewalt ab. 

Rom, 23. Februar. Einer Meldung aus 
Maſſauah zufolge haben die Truppen Ras 
Alulas Ghinda gänzlich geräumt. 

Rom, 23. Februar. Das Journal „Eſercito“ 
macht auf franzöſiſche Truppenanſammlungen 
an der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze aufmerkſam 
und ſagt, die Regierung ſei über die Vor⸗ 
bereitungen zur Konzentrirung von Kriegs⸗ 
material jenſeits der Grenze vollſtändig unter⸗ 
richtet und verfolge wachſamen Auges dieſe 
Maßnahme, welche durch die Haltung Italiens 
von keinem Geſichtspunkt aus gerechtfertigt er⸗ 
ſchiene. Was von der Landgrenze geſagt werde, 
verſtehe ſich natürlich auch von der Seegrenze. 

Paris, 22. Februar. Ein Wahlaufruf an 
fünf nächſten Sonntag wählende Departements 
bezeichnet Boulanger's Kandidatur als Antwort 
auf Bismarck's Reichstagsrede: „Keinen Lärm“, 
heißt es in dem Schriftſtück, „keine Kundgebung, 
nichts als einen Stimmzettel! Das genügt!“ 

Brüſſel, 23. Februar. Der „Kreuzztg.“ 
wird von hier gemeldet: „Die finanziellen 
Bemühungen Rußlands haben Erfolg gehabt, 
indem, ſicherem Vernehmen nach, ein Kon⸗ 
ſortium franzöſiſcher, holländiſcher und belgiſcher 
Bankiers einen vorläufigen Vorſchuß von 60 
Millionen Rubel an Rußland zahlen wird. 

London, 23. Februar. Nach Deutſchland 
ſelbſt iſt England dasjenige Land, in welchem 
die meiſten Kundgebungen für den deutſchen 
Kronprinzen ſtattfinden. Nachdem Biſchöfe 
durch Anorduung von Kirchengebeten, Ge⸗ 
meinden durch Reſolutionen dem Mitgefühle 
für den hohen Patienten Ausdruck gegeben, hat 
jetzt ſogar im Unterhauſe und zwar bei Ge⸗ 


legenheit einer auch ſonſt wichtigen Inter⸗ 
pellation über die auswärtige Politik eine ſolche 
Kundgebung ſtattgefunden. 


Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Ferguſſon erklärte, die engliſche Politik 
ſei keine Frankreich feindliche und die Gefahr 
einer Friedensſtörung nicht größer ſondern 
geringer als im vorigen Jahre. Hierauf erhob 
ſich Gladſtone und ſagte: Es ſei höchſt 
wünſchenswerth, die Nation möglichft zu be⸗ 
ruhigen, namentlich jetzt, wo ſie ſchmerzlich be⸗ 
wegt ſei durch die Beſorgniſſe wegen der Ge⸗ 
ſundheit des deutſchen Kronprinzen. Er möchte 
wünſchen, daß es in der Macht des Hauſes 
ſtände, den Verlauf der Krankheit zu beein⸗ 
fluſſen, welche ſo tiefe Gefühle der Theilnahme 
und der Bewunderung für den hohen Leidenden 
hervorgerufen habe, da es ſich um ein für 
Europa unſchätzbares Leben handele. (Beifall). 
Der erſte Lord des Schatzes, Smith, erklärte, 
er ſei überzeugt, daß das geſammte Europa 
mit Sorge und Hoffnung den Verlauf der 
Krankheit des Kronprinzen verfolge, deſſen 
Leben allgemein als eine mächtige Bürgſchaft 
des europäiſchen Friedens angeſehen werde. 


Provinzielles. 


i. Gollub, 23. Februar. Der Direktor 
und der Kontroleur des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins E. G. haben ihr Amt niedergelegt, 
weil ihnen außer ihrem feſtſtehenden Gehalt 
von der Generalverſammlung eine beantragte 
Remuneration nicht bewilligt wurde. — In 
Kurzem wird der Verein zur Neuwahl ſchreiten 
müſſen. — Montag, Dienſtag und Mittwoch 
revidirte der Königl. Kreisſchulinſpektor Herr 
Dr. Hoffmann aus Schönſee ſämmtliche Volks⸗ 
ſchulen unſeres Ortes. Das Ergebniß ſoll ein 
recht zufriedenſtellendes geweſen ſein. 

© Strasburg, 23. Februar. Wie man 
ſich erzählt, wurde vor nicht langer Zeit in 
einem ruſſiſchen Nachbarſtädtchen ein Soldat 
der Garniſon derartig von Heimweh — er war 
aus den ſibiriſchen Eisſteppen her und der 
Burſche ſeines Kapitäns — gepeinigt, daß er 
ganz melancholiſch wurde; nichts half gegen 
dieſes Gemüthsleiden, weder die Mixturen des 
Regimentsarztes noch gütliches Zureden mit 
der Kompagnieknute. Die Krankheit ver⸗ 
ſchlimmerte ſich zuſehends und da der Gequälte 
kein Mittel ſah in ſeine Heimath zu kommen, 
faßte er den verzweifelten Entſchluß ſich dahin 
verbannen zu laſſen; einige Zwiſttigkeiten zwiſchen 
ihm und ſeiner Köchin reizten ihn zur Rache 
und er beſchloß die Unſchuldige ſeinem Heimweh 
zum Opfer zu bringen; bei einem Spaziergange 


Urtheil erſter Inſtanz 
(Jochen und Genoſſen) aufgehoben war, hat 
heute 


ins Freie erſchoß er das Mädchen und kehrte 
ruhig zurück; er wurde indeß, da man ſein 
Verhältniß zu der Ermordeten kannte, bald ver⸗ 
haftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt und da er 


die That durchaus nicht leugnete, zu lebens⸗ 
länglicher Verbannung nach Sibirien verur⸗ 
theilt, wohin er mit anderen Verbrechern denn 
auch bald abgeführt wurde. — Vor einigen 
Tagen beging das Unteroffizierkorps unſerer 
Garniſon in den Räumen des Schützenhauſes 
ſein Wintervergnügen beſtehend aus Theater 
und Geſangsvorträgen mit Muſikbegleitung. 

3 22. Februar. Im Namen der 
hieſigen Tiſchler⸗Innung hatte der Tiſchlermeiſter 
Mulack hierſelbſt vor Kurzem an den Miniſter 
für Handel und Gewerbe, Fürſten Bismarck, 
eine Petition wegen Abſchaffung der Handwerks⸗ 
reſp. Tiſchlerarbeit in der hieſigen Korrigenden⸗ 
anſtalt und im hieſigen Juſtizgefängniſſe ge⸗ 
richtet. Durch den Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen, dem die Petition zur Prüfung 
und Verfügung übergeben worden, iſt nun eine 
Antwort ergangen, in welcher es heißt: Auf 
die Vorſtellung wegen Beſchäftigung von 
Korrigenden der dortigen Beſſerungsanſtalt mit 
Handwerksarbeiten erwidere ich Ihnen nach 
Anhörung des Herrn Landesdirektors, daß es 
ſich nicht vermeiden läßt, diejenigen Korrigenden, 
welche ein Handwerk erlernt haben, in der ge⸗ 
dachten Anſtalt zu Arbeiten in ihrem Handwerke 
heranzuziehen, da denſelben in anderen Erwerbs⸗ 
zweigen keine ausreichende und dem Zwecke der 
Korrektionshaft entſprechende Beſchäftigung zu⸗ 
gewieſen werden kann. Wegen der von Ihnen 
ebenfalls bemängelten Beſchäftigung von im 
Gerichtsgefängniſſe inhaftirten Gefangenen mit 
Tiſchlerarbeiten muß ich Ihnen überlaſſen, ſich 
an die zuſtändige Juſtizbehörde zu wenden.“ 
Die Tiſchler⸗Innung hat nunmehr in einer am 
Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, 
wegen Abſchaffung der Tiſchlerarbeit im hieſigen 
Juſtizgefängniſſe beim Herrn Juſtizminiſter vor⸗ 
ſtellig zu werden. (N. K. Z. 

Dt. Krone, 22. Februar. Auf dem 
hieſigen Bahnhofe brannte in der Nacht zu 
heute die meiſt aus Holz beſtehende ſogen. 
Waſſerſtation nieder. Entſtanden ſoll das Feuer, 
wie es heißt, durch übermäßiges Heizen ſein, 
indem man geſtern Abend ein ſtarkes Feuer 
angelegt hatte, um die Röhre ꝛc. vom Froſt 
frei zu halten. 

Schwetz, 21. Febr. Ein hieſiger Schlächter⸗ 
meiſter, der ſeinen Lehrling 14 Tage nicht in 
die Fortbildungsſchule geſchickt hatte, wurde von 
der Polizei⸗Verwaltung auf Antrag des Cura⸗ 
toriums in Strafe genommen. Doch zahlte der⸗ 
ſelbe die über ihn verhängte Strafe nicht, ſondern 


ließ es vielmehr auf gerichtliche Entſcheidung 
ankommen. 
an, und es wurde der Schlächtermeiſter freige⸗ 
ſprochen, weil, wie in Marienburg der Gerichts⸗ 
hof annahm, 
Einreichung eines Entſchuldigungszettels voll⸗ 
ſtändig genügt habe. 


Heute ſtand in dieſer Sache Termin 


derſelbe dem Geſetze durch 


Danzig, 23. Februar. Nachdem das 
im Sozialiſtenprozeß 
die neue Verhandlung des Prozeſſes 


(wegen Theilnahme an einem Geheimbund 


u. ſ. w) begonnen; der Prozeß wird voraus⸗ 


ſichtlich morgen zu Ende geführt. 
Marienwerder, 22. Februar. Wie 
ſchon berichtet, iſt die Beſitzung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Herrn Wösner⸗Gr. Applinken, in 
Größe von 3 Hufen culm., durch Tauſch in 
die Hände des früheren Beſitzers von Herings⸗ 
höft, Herrn Wannow, übergegangen. Der be⸗ 
rechnete Kaufpreis dafür beträgt 60 000 M.; 
hieraus iſt doch zu ſehen, daß trotz der traurigen 
Lage der Landwirthſchaft der Preis der Grund⸗ 
ſtücke verhältnißmäßig noch immer ein ſehr 
hoher iſt. Und hierin gerade möchten wir mit 
einen Hauptgrund unſerer mißlichen laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſehen, denn ein Gedeihen 
der Landwirthſchaft iſt doch nur denkbar, wenn 
der Kaufpreis des produzirenden Bodens dem 
Preiſe der Produkte entſpricht. (N. W. M.) 
Allenſtein, 23. Februar. Wie wir in 
Erfahrung gebracht, ſollen die Arbeiten auf der 
im Bau begriffenen Eiſenbahntheilſtrecke Hohen⸗ 
ſtein⸗Neidenburg derart gefördert werden, daß 
dieſelbe möglichſt zum 1. Juli d. J. dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden kann. (K. A. Z.) 
Ortelsburg, 22. Februar. Vom Schwur⸗ 
gericht zu Allenſtein wurde am 19. Februar 1887 
der Wirth Malkus wegen Mordes, den er an 
dem Wirth Kilimann verübt haben ſollte, zum 
Tode verurtheilt, demnächſt aber vom Kaiſer zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. Vor 
einigen Tagen äußerte er nun zu einigen Mit⸗ 
gefangenen, daß, während er hier unſchuldig ſitzen 
müſſe, der wahre Schuldige, den er bezeichnete, 
ſtraflos die Freiheit genieße. Auf dieſe Mitthei⸗ 
lung hin iſt der Betreffende verhaftet und in das 
hieſige Juſtizgefängniß abgeliefert worden. Was 
Malkus bewogen haben mag, den angeblich 
wahren Sachverhalt zu verſchweigen, wird wohl 
die jetzt wieder anfgenommene Unterſuchung, 
welche ja überhaupt erſt ſeine Angaben erhärten 
muß, aufklären. (K. A. 2. 
Samter, 23. Februar. Ein ſeltſamer 
Vorgang macht hier viel von ſich reden. Am 
Sonntag wurde dort ein angeblicher Vagabond 


mädchens entſtanden ſein; 


übrigen Hausbewohner zu wecken. 


verhaftet, der bei ſeiner Siſtirung vorgab, der 
Kriminalkommiſſarius X. aus Berlin zu ſein 
und ſich zur Zeit dort auf einem Kommiſſarium 
zu befinden. Trotz lebhafteſten Widerſpruchs 
wurde der Siſtirte, da Aufklärung erſt ſpäter 
einging, ungefähr 24 Stunden im Polizei⸗ 
wachtlokal in Haft gehalten, und reiſte dann 
nach ſeiner Entlaſſung, die nach eingegangener 
Aufklärung durch den Polizei⸗Präſidenten von 
Berlin erfolgte, nach Berlin zurück. Der Ver⸗ 
haftete war in der That der geweſen, für den 
er ſich ausgegeben hatte. 

Königsberg, 22. Februar. Am geſtrigen 
Spätabend um 10½ Uhr brach in dem drei 
Etagen hohen Wohngebäude Hintere Vorſtadt 
Nr. 67, in welchem das 1. Stockwerk einen 
Klempnerladen, das 2. die Wohnung des Eigen⸗ 
thümers enthält, das 3. jetzt unbewohnt iſt und 
das 4. Stockwerk eine Händlerfamilie inne hat, 
Feuer aus, welches ſo ſpät gemeldet wurde, 
daß beim Erſcheinen der Feuerwehr ſämmtliche 
drei Treppenaufgänge in hellen Flammen ſtanden 
und ein Theil der beiden Familien die Rettung 
durch die Fenſter auf die Straße hatte unter⸗ 
nehmen müſſen. Als die eine Treppe hoch 
wohnende Klempnerfamilie auf der bereits 
brennenden Treppe die Straße erreicht hatte, 
fehlte ein Kind. Die Ehefrau rannte in die 
Wohnſtube zurück und fand das Kind ſchlafend 
vor, vermochte aber mit demſelben nicht mehr 
den Rückweg über die brennende Treppe zu 
nehmen und ſprang deshalb mit dem Kinde 
durch ein Fenſter auf die Straße, was bei der 
geringen Höhe und mit Hilfe eines Train⸗ 
ſoldaten, der ſeinen Mantel zum Auffangen 
hergab, glücklich ausfiel. Schwerer war die 


Rettung bei der im 4. Stock wohnenden, aus 


dem Ehepaar und 4 Kindern beſtehenden Familie. 
In vielleicht zu großer Uebereilung ſprang der 
Ehemann, nachdem die Gattin und die Kinder 
bereits durch ein Fenſter heruntergeſprungen 
und mit dem Militärmantel ziemlich glücklich 
aufgefangen worden waren, auf die Straße nach, 
verletzte ſich dabei aber ſo ſchwer, daß er in's 
Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er 
bald darauf ſtarb. Alles dies geſchah noch vor 
dem Eintreffen der Feuerwehr auf der Brand⸗ 
ſtätte. In den Wohnungen iſt Alles ausgebrannt 


und nur im Laden find einige Klempnerwaaren 
unverſehrt geblieben. 


Wie es heißt, ſoll das 
Feuer durch die Unvorſichtigkeit eines Dienſt⸗ 
daſſelbe ſoll ein 
brennendes Schwefelholz in ein in der Küche 
ſtehendes leeres Petroleumfaß geworfen, und 
als daſſelbe in Brand gerieth, den Kopf ver⸗ 
loren haben und weggerannt ſein, ohne die 
(8. H. 3. 


agnit, 24. Februar. In dem Gute B. 


verſtarb vor nicht zu langer Zeit die Tochter 
einer Gärtnerfamilie. 
kehrungen zum Begräbniſſe der Leiche getroffen 
waren, bemerkte die Mutter, daß ſich das Kind 


Als ſämmtliche Vor⸗ 


bewege. Das Kind wurde nun aus der kalten 


Todtenkammer in die warme Stube gebracht 
und erholte ſich, ſoll ſich auch jetzt auf dem 
Wege der Beſſerung befinden. 


—— f —— — — — 


G. H. Z). 


Lokales. 
Tborn, den 24. Februar. 


—[Generalarzta. D. Dr. Telke .] 
Heute früh hat der Tod einen unſerer beſten 
und beliebteſten Mitbürger von einem langen 
und ſchweren Leiden erlöſt; die Stadt betrauert 
in Dr. Telke einen Mann, der es verſtanden 
hat, ſich die unbegrenzte Hochachtung und Liebe 
Aller zu erwerben; wohlwollend und herzlich 
gegen Jedermann, ein feinfühlender, beliebter 
Arzt, ſeinen Freunden ein heiterer und lieber 
Geſellſchafter, war er ein Charakter, dem Wahr⸗ 
heit, Ehre und Recht ein langes Leben hindurch 
zur alleinigen Richtſchnur dienten; mit ihm 
ſcheidet ein wahrhaft edler Menſch aus unſerer 
Mitte! Dr. Julius Telke iſt in Thorn am 
6. Juli 1810 geboren; er war der älteſte von 
fünf Geſchwiſtern, von denen 4 ihm im Tode 
vorangegangen ſind; er hat das hieſige Gym⸗ 
naſium durchgemacht und ſein Studium im 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin 
abſolvirt; anfangs war er in Thorn als 
Militärarzt ſtationirt, wurde dann nach ver⸗ 
ſchiedenen andern Garniſonſtädten verſetzt, und 
kam im Jahre 1866 auf ſeinen Wunſch als 
Regimentsarzt nach Thorn zurück; demnächſt 
beantragte er ſeine Penſionirung und hat dann 
eine Reihe von Jahren hier Zivilpraxis aus⸗ 
geübt; vor einigen Jahren gab er auch dieſe 
auf, weil das zunehmende Alter ihn mit 
mancherlei Leiden heimſuchte. Die hieſige Loge 
„Zum Bienenkorb“ wählte den Verſtorbenen 
zu ihrem Vorſitzenden, welches hohe Amt er 
faſt 25 Jahre mit Ehren bekleidet hat. T. 
war thätiges Mitglied des Coppernicus⸗Vereins 
und war auch ſonſt ſtets und gern bereit, dem 
Guten und Schönen ſeine Kräfte zu widmen. 
Die Stadt wird ſein Andenken ſtets hoch in 
Ehren halten! 

— [Militäriſches.] Die erſte (gehn 
wöchige) Uebung der Erſatz⸗Reſerviſten erſter 
Klaſſe wird in dieſem Jahre bei der Infanterie 
den Jägern und Pionieren am 24. Auguſt, bei 
der Fußartillerie am 1. September und bei 
dem Train am 1. Juli beginnen. 


— [Perſonalien.] Der Gerichts: 
ſchreiber, Amtsgerichts⸗Sekretär Titius in Neu: 
mark Weſtpr. iſt zum Rendanten der Gerichts- 
kaſſe bei dem Amtsgerichte in Strasburg Weſtpr. 
ernannt worden. Es ſind ferner in gleicher 
Amtseigenſchaft mit der gleichzeitigen Funktion 
als Rendant der betreffenden Gerichtskaſſe ver⸗ 
ſetzt worden: Der Gerichtsſchreiber, Amts⸗ 
gerichts⸗Sekretär Stach in Tuchel an das Amts⸗ 
gericht zu Neumark Weſtpr. und der Gerichts⸗ 
schreiber, Amtsgerichtsſekretär Lazarowicz in 
Lautenburg an das Amtsgericht zu Tuchel. 
[Zentral⸗Verein weſtpr. 
Landwirthe.] Die für die erſte Hälfte 
März in Ausſicht genommene General = Ver: 
ſammlung des Zentralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe iſt nun auf den 10. März, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Gewerbehausſaale zu 
Danzig anberaumt. Es ſoll u. A. über Herab⸗ 
ſetzung der Getreidetarife nach dem Weſten, 
über das neue Branntweinſteuergeſetz, über 
Hagelverſicherung für kleinere Landwirthe, über 
Maftkontrole und über Erlangung ſoliden 
Perſonal⸗Kredits namentlich für bäuerliche 
Beſitzer verhandelt werden. — Am 9. März 
Nachmittags geht in demſelben Lokal eine Ver⸗ 
waltungsrathsſitzung voraus, in der namentlich 
Jahresgeſchäfte und Anträge der Zweigvereine 
auf Subventio nirung landwirthſchaftlicher Ein⸗ 
richtungen erledigt werden ſollen. 

— [Wo hat der Prüfling ſein 
Meiſterſtück anzufertigen] Nach dem 

Boten a. d. Rieſengeb.“ hat der Berliner 
Bezirksausſchuß entſchieden, daß eine Innungs⸗ 
prüfungskommiſſion berechtigt iſt, zu verlangen, 
daß das zur Aufnahme erforderliche Meiſterſtück 
in der Werkſtatt eines der beiden Obermeiſter 


herzuſtellen ſei. Die Entſcheidung betraf die 


Innung der Meſſerſchmiede u. ſ. w. 


— eee Zur möglichen 
Vermeidung von Unglücksfällen ſind neuerdings 
für die Lokomotiv⸗ und Zugführer beſonders 
vor den Bahnhofseinfahrten ſogenannte Vorſig⸗ 
nale eingeführt worden, welche die Richtigkeit 
der erforderlichen Signale extra nochmals be⸗ 
ſtätigen. 

— [Der Sommerfahrplan für 
die preußiſchen Bahnen] tritt 
auch in dieſem Jahre erſt am 1. Juni in Kraft. 
Soweit durch den im Mai beginnenden ſtärkeren 
Verkehr die Vermehrung der Züge geboten er⸗ 
ſcheint, ſollen die üblichen beſonderen Zugver⸗ 
bindungen wie in früheren Jahren ſchon vor 
Beginn des Sommerfahrplans eingerichtet 
werden. 

— [Beſitzveränderung.] Das 
dem Fleiſchermeiſter Herrn J. Frohwerk bier: 
ſelbſt gehörige, in Rogowko belegene Grundſtück 
iſt für den Preis von 39 500 M. in den Beſitz. 
des Rentiers Herrn P. Unruh übergegangen. 

— [In Betreff der jetzigen 
Weichſel⸗Regulirungs⸗ Vorlage] 
erfährt die „Danz. Ztg.“ aus parlamentariſchen 
Kreiſen, daß Ausſicht vorhanden iſt, die Re⸗ 
gierung zu weiteren Konzeſſionen in Betreff der 
Koften = Vertheilung zu bewegen. Es ſcheint, 
als wolle die Regierung auf der Forderung, 
daß die Intereſſenten die Hälfte der Koſten⸗ 
ſumme tragen, nicht gerade beſtehen bleiben und 
über eine Erhöhung des ſtaatlichen Antheils 
noch mit ſich verhandeln laſſen. 

— [Abiturientenprüfung.] Unter 
Vorfitz des Herrn Provinzial = Schulraty Dr. 
Kruſe hat am hieſigen Königl. Gymnaſium und 
Realgymnaſium heute die mündliche Abiturienten⸗ 
prüfung ihren Anfang genommen. Von den 
Gymnaſial⸗Abiturienten, die ſich der Prüfung 
unterzogen, wurden die Ober⸗Primaner Stürckow 
und Weeſe auf Grund ihrer vorzüglichen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung 
entbunden. — Ueber den weiteren Ausfall der 


Prüfung war bis zum Schluß der Redaktion 


nichts bekannt geworden. 

— [Die Soireenj der Norddeutſchen 
Quartett⸗ und Couplet⸗Sänger haben ſich 
auch geſtern und vorgeſtern der wohlverdienten 
Beachtung Seitens unſeres Publikums zu er⸗ 
freuen gehabt. Jeder der Sänger iſt auf 
ſeinem Platze und wird ſeiner Aufgabe nach 
allen Richtungen hin gerecht; Herr Wacker iſt 
nebenbei noch ein Künſtler auf der Zither, 
welchem Inſtrument er die herrlichſten Töne zu 
entlocken verſteht. Die höchſte Anerkennung ge⸗ 
bührt aber dem Damen ⸗Imitator Herrn 
Schröder. Seine „Zigeunerin“ iſt eine wirk⸗ 
liche Glanzleiſtung, ſeine Erſcheinung in Frauen⸗ 
kleidern fo beſtrickend, daß wohl manchem 
jungen Mann „das Herz im Buſen vor Liebes⸗ 
ſchmerz pochen würde“, wenn er nicht wüßte, 
daß die „Dame“ eben — keine Dame iſt. — 
Morgen Abend treten die Sänger im Hotel 
zum Kronprinzen in Podgorz auf. 

— [Dem Rezitator und Reuter⸗ 
Interpreten Richard Wegner] geht 
ein vorzüglicher Ruf voraus; als Rezitator 
klaſſiſcher wie Reuter'ſcher Dichtungen iſt er in 
die Fußtapfen Emil Paleskes getreten. Außer⸗ 
dem hat ſich dieſer Rezitator ein beſonderes 
Verdienſt dadurch erworben, daß er das Ver⸗ 
ſtändniß für Reuter'ſche Dichtungen in Süd⸗ 
deutſchland und in der Schweiz erſchloſſen und 
erweitert hat; ihm wird nämlich nachgerühmt, 
daß er eine beſondere Begabung habe, ſich im 


plattdeutſchen Dialekt auch einem Publikum 
gegenüber verſtändlich zu machen, dem dieſe 
Mundart nicht ſo geläufig iſt. Dies erkannte 
auch die Preſſe in Berlin an, wo Herr Wegner 
eine Reihe von Reuter = Abenden im großen 
Saale des Architekten⸗Hauſes veranftaltete, die 
ſich großer Beliebtheit erfreuten. Die aus⸗ 


gezeichnetſten Urtheile liegen über Herrn Wegner 


aus München, Baſel, Nürnberg, Frankfurt a. M., 
Leipzig, Caſſel, Hannover, Stettin ꝛc. vor. 
Alle rühmen das angenehme Organ, die liebens⸗ 
würdige Vortragsweiſe und ſeine Mimik und 
Darſtellungsgabe. Selbſt in dem ſo kritiſchen 
Dresden zollte man ihm allgemeine Anerkennung. 
— Was nun das Programm anbetrifft, welches 
Herr W. hierſelbſt zum Vortrag bringen wird, ſo 
iſt daſſelbe als ein höchſt intereſſantes zu bezeichnen. 
Wir nennen nur den „Reform⸗Verein“ aus der 
„Stromtid“, worin Onkel Braeſig eine Haupt⸗ 
rolle ſpielt und den „Abſchied Hanne Nüte's“. 
Uebrigens wird nur dieſer eine Rezitations⸗ 
Abend hier ſtattfinden, da Herr W. bereits in 
nächſter Woche in Danzig eintreffen muß. 

— [Sinfonie⸗ Konzert.] Die 
Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61 gab 
geſtern in der Aula der Bürgerſchule ihr zweites 
Sinfonie = Konzert im 2. diesjährigen Abonne⸗ 
ment. Im erſten Theile kam die Sinfonie 
Nr. 1 B-dur von Schumann, zum Vortrage, 
der zweite Theil brachte uns: „Eine nordiſche 
Heerfahrt“ Ouverture von E. Hartmann. 
„Maureriſche Trauermuſik“ von W. A. Mozart. 
„Die Mühle“ a. d. Streichquartett: „Die 
ſchöne Müllerin“ von J. Raff und die „Un⸗ 
gariſche Rhapſodie“ Nr. 3 D-dur von Fr. Liszt. 
Die Kapelle hat ſich auch geſtern brav gehalten. 

— [Im Handwerkervereinl! hielt 

geſtern Herr Landgerichts⸗ Sekretär Hintz den 
angekündigten Vortrag über Preußen in den 
Jahren 1701-1871. Alsdann ſprach Herr 
Lehrer Moritz über einen verbeſſerten Grudeofen. 
— Die Ausführungen beider Redner wurden 
beifällig aufgenommen. 
[Die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft veranſtaltet 
Sonnabend den 3. k. Mts. ein Vergnügen, be⸗ 
ſtehend aus Konzert und Tanz. 

— [Das neue Empfangs ge⸗ 
bäude] auf der Halteſtelle iſt ſeit geſtern 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die 
Reſtaurationsräume ſind zweckentſprechend ein⸗ 
gerichtet, die Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Letztere iſt einfach aber ſolid — hierbei 
wollen wir noch erwähnen, daß folgende Hand⸗ 
werker bei dem Bau thätig geweſen ſind: 
D. v. Kobielski (Maurerarbeiten), E. Behrens⸗ 
dorff (Zimmerarbeiten), Zachäus (Tiſchler⸗ 
arbeiten), Carl Labes sen. (Klempnerarbeiten), 
F. Kraut (Dachdeckerarbeiten, Schieferdach). 
Sämmtliche Arbeiten legen Zeugniß von der 
Leiſtungsfähigkeit der genannten Herren ab. 
Der Hauptgewinn der 
Kölner Dom bau⸗Lotteriel if 
auf Nr. 157 781 gefallen. 

— [Thorner Lebenstropfen.] 
In dem vom Königl. Polizei⸗Präſidium in 
Berlin nach der dort giltigen Polizei⸗Verordnung 
vom 30. Juni 1887, betreffend das Verbot des 
Anpreiſens von Geheimmitteln u. ſ. w., heraus⸗ 
gegebenen Verzeichniſſe ſind auch „Thorner 
Lebenstropfen“ aufgeführt. 

— [Zur Verpachtung! des rath⸗ 
häuslichen Gewölbes Nr. 4 auf die Zeit 1. 
April 1888/1 hat geſtern Termin angeſtanden. 
Meiſtbietender blieb Herr Bezorowski mit ſeinem 
Gebot von 215 M. jährlich. 

—lMilchmeſſerj hat unſere Polizei⸗ 
verwaltung nunmehr angeſchafft; wir machen 
die Milchlieferanten in ihrem Intereſſe hierauf 
aufmerkſam. Wer zu viel Waſſer der Milch 
zuführt, hat Anklage wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetzes zu gewärtigen. 

In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzungl wurde zunächſt auf Ein⸗ 
ziehung nachſtehender polniſcher Bücher erkannt: 
1. O poczeiwym Janku i dobrej Marysi, 
i ksigzka, ktöra Kuba kupil Jankowi i 
Marysi, Poznan 1883. 2. Wieczory pod 
lipg czyli historya narodu Polskiego, W 
Krakowie 1873. 3. Piecsetletni jubileusz 
zalozenia jasnéj göry Czestochowskiej, Poznan 
1882. Es wurden darauf verurtheilt: Der 
Schiffsgehilfe Paul Marchlik, derͤKäthnerſohnFranz 
Bnlaynski und der Arbeiter Johann Wisniewski 
aus Bienkowko wegen Körperverletzung zu 9 
Monaten Gefängniß. Der Arbeiter Martin 
Rozynski aus Kl. Bartelſee wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle, Körperverletzung und 
Unterſchlagung zu einem Jahr Gefängniß. 
Der Arbeiter Anaſtaſius Krajewski aus Bis⸗ 
kupitz wegen verſuchter Erpreſſung zu 2 
Monaten Gefängniß; der Knecht Michael Felski 
aus Kuczwally wegen verſuchter Erpreſſung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 10 
Monaten Gefängniß; der Arbeiter Jacob Felski 
aus Kuczwally wegen verſuchter Erpreſſung, 
verſuchter Befreiung eines Gefangenen 
ſowie wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu 10 Monaten Gefängniß; 
der Arbeiter Joſeph Lewandowski aus 
Glauchau wegen deſſelben Vergehens zu 
1 Monat Gefängniß; der Oberinſpektor Bern⸗ 
hard Blobel aus Treppeln wegen Unterſchlagung 


ſelben ein ſehr geringer. 


der 
Sekretariat. 


zu 4 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen 
ſind: Die Arbeiter Franz Orlowski, Simon 
Gajewski, Peter Gorecki und Albert Maslowski 
aus Rynsk von der Anklage des qualifizirten 
Hausfriedensbruchs, ſowie die unverehelichte 
Franziska Barczykowska aus Kulm und der 
Bauunternehmer Johann Matlinski aus Kulmſee, 
welche der Freiheitsberaubung reſp. der fahr⸗ 
läſſigen Tödtung angeklagt waren. 

— [Witterung.] Seit geſtern herrſcht 
bei ſcharfem Nordwinde ſtarkes Schneetreiben. 
Chauſſeeen und Landſtraßen ſind ſtellenweiſe 
unpaſſirbar, ein Vorwärtskommen gegen den 
Wind iſt an ungeſchützten Stellen faſt unmöglich. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur mäßig beſchickt, der Verkehr auf dem⸗ 
Federvieh fehlte faſt 
gänzlich. Es koſtete: Butter 0,80 — 1,10, 
Eier (Mandel) 0,60 —0,70, Kartoffeln (weiße) 
1,80, (roſa) 2,10, (blaue) 2,50 der Zentner. 


Lebende Karpfen waren zum Verkauf geſtellt 


und wurden mit 0,85 für das Pfund bezahlt. 
Breſſen und Hechte (lebend) 0,50, Hechte, 
Barſche, Schleie (todt) 0,40, kleine Fiſche 0,08 
bis 0,15 das Pfund. Stroh 2,00, Heu 2,50 
M. der Zentner. 

— [Gefunden] unfern der Eiſenbahn⸗ 
brücke am linken Weichſelufer ein Stück grobe 


Leinwand (Segelzeug); zugelaufen iſt ein 


kleiner, ſchwarzweißer Hund in einem Hauſe 
Schillerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 


— ([Polizeiliches.] Verhaftet find 


8 Perſonen. — Einem hieſigen Weinhändler 
wurden vor einigen Tagen aus der zufällig un⸗ 
verſchloſſen gebliebenen Speiſekammer mehrere 
Pfund Butter, Wurſt und Speck geſtohlen. Als 
Diebinnen ſind die Schulmädchen Martha Dom⸗ 
browska und Eliſabeth Denka ermittelt. 
Kinder gaben an, aus Noth gehandelt und die 
geſtohlenen Eßwaaren ihren Eltern übergeben 
zu haben. — Die Franziska Kowalska hat aus 
einem Friſeurgeſchäft die Ladenkaſſe geſtohlen 
und die Schwinge, in welcher ſich die etwa 
8 Mark betragende Kaſſe befunden, auf die 
Schwelle der Eingangsthür niedergelegt. — Ein 
von ſeinem Meiſter entlaſſener Malerlehrling 
benutzte ſeine Ortskenntniß und ſtahl den beiden 
anderen Lehrlingen die Taſchenuhren. 
Dieb wurde jedoch bald ermittelt und ihm die 
Uhren abgenommen. — Die Antonie Soyka, 
ein Mädchen von kaum 14 Jahren, deſſen Name 
an dieſer Stelle aber bereits wiederholt hat ge⸗ 
nannt werden müſſen, ſtahl von einem auf der 
Weſtſeite des Marktes aufgeſtellten Frachtwagen 
leere Bierflaſchen und verkaufte dieſelben für 
einen geringen Preis. 
das Verfahren wegen Hehlerei eingeleitet, die 
S. hat ſich wegen Diebſtahls zu verantworten. 


Die 


Der 


Gegen den Käufer iſt 


— [Vonder Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,77 Mtr. — Die Eisbrecharbeiten 
im unteren Stromgebiet ſind bis Palſchau ge⸗ 
diehen. — Wie uns von ſachverſtändigen Kreiſen 
mitgetheilt wird, ſteht bei dem vielen niederge⸗ 
gangenen Schnee ſchwerer Eisgang zu erwarten, 
falls plötzlich Thauwetter eintreten ſollte. 

—5— .. 


Kleine Chronik. 


Großer Internationaler Wettſtreit 
Kunſt, Wiſſenſchaft und In duſtrie, 


ür 
Bruüſſel 1888. — Die Erfinder aller Länder werden 


eingeladen, am Großen Wettſtreit, und zwar in einer 
beſonderen Internationalen Abtheilung des „Genie 
industriel“ theilzunehmen. Dieſe Abtheilung wurde 
ebildet, um in ihr alle ſeit 1875 patentirten Er⸗ 
ndungen zu vereinigen. Die Betheiligung iſt nur 
mit den denkbar geringſten Koſten verknüpft. Der 
Verwalter dieſer Abtheilung wird alle Ausgaben für 
Platz, gleichmäßige Ausſtattung, für Ausſchmückung 
des Raumes, für Zufuhr zur Ausſtellung, die An⸗ 
ſtellung des Perſonals, welches für die Inſtandhaltung 
der Gegenſtände ſowie für Auskunftertheilung an die 
Beſucher engagirt wird, übernehmen. Zu Laſten der 
Theilnehmer verbleiben außer dem an die Verwaltung 
zu zahlenden Pauſchalfixum, nur die Transportkoſten. 
Für dieſe Summe, die alle Ausgaben in ſich begreift, 
wird der Theilnehmer auch davon entbunden, ſich per⸗ 
ſönlich zur Ausſtellung begeben zu müſſen, um ſicher 
zu ſein, daß er hier würdig und ernſthaft vertreten 
wird. In ſeiner 1 5 5 als Ausſteller kann er 
auf Wunſch an den Wettbewerbungen theilnehmen, jede 
Firma wird im offiziellen Katalog verzeichnet, ihre 
Erfindung der Prüfung eines kompetenten Preis- 
gerichtes unterſtellt und erhält überdies auf jeden Fall 
als Erinnerung an ihre Betheiligung am Wettkampf 
ein Gedächtnißdiplom. Wegen weiterer Auskunft 
wende man ſich an Herrn Raclot, directeur de la 
classe internationale du Genie industriel (Inventions 
brevetées), 22, rue des Palais, Bruxelles. 

* Ein Vitrioldrama. Aus Narbonne wird 
gemeldet: „Samstags Nachts führte der Cafetier 
Deveze ſeine junge Frau, mit der er ſich am Abend 
zuvor verheirathet hatte, nach Hanſe und ſein Vater 
begleitete ihn. An der Ecke einer Straße ſprangen 
plötzlich drei Männer und ein Mädchen auf das junge 
Ehepaar zu und das Mädchen ſchüttete unter dem 
Rufe: „Du Verräther!“ dem Cafetier und ſeiner Frau 
Vitriol ins Geſicht, während ſeine Begleiter den alten 
Deveze mit einem Stocke zu Boden ſchlugen. Als auf 
das Hilfegeſchrei die Nachbarn herbeieilten, fanden ſie 
den jungen Mann, mit fürchterlichen Brandwunden 
bedeckt, auf der Erde liegen. Sein Geſicht iſt förmlich 
zerriſſen und die Augen vollkommen zerſtört. Die 
junge Frau hat Wunden am Halſe und im Geſicht, 
doch hofft man, ihr das Augenlicht zu erhalten. Der 
alte Deveze iſt fo arg zugerichtet, daß ſein Zuſtand 
ein lebensgefährlicher ift. Die Thäterin wurde als 
die frühere Geliebte des Cafetiers erkannt und nebſt 
ihrem Vater und zwei Genoſſen verhaftet.“ 

Ein merkwürdiges Mißverſtäudniß hat jüngſt in 
Berlin eine unnöthige Alarmirung der Feuerwehr her⸗ 
beigeführt. In einem Hotel der Behrenſtraße rief ein 
Dienſtmädchen aus den dritten Stockwerk durch das 


Schallrohr in die Portierſtube hinunter: „Iſt Emil da?!“ 
und ſie fügte dann hinzu: „Schnell, er ſoll heraufkom⸗ 
men, es brennt!“ Höchſt erſchreckt ſtürzten die in der 
Portierſtube Anweſenden auf die Straße hinunter, 
zerſchlugen die Scheibe des nächſten Feuermelders und 
bald darauf kam die Feuerwehr angeraſſelt, ſogar mit 
einer Dampfſpritze, weil dieſe Vorſichtsmaßregel bei 
allen im Rayon des kaiſerlichen Palais gemeldeten 
Bränden angewandt wird. Man denke ſich die Ueber⸗ 
raſchung, als ſich mittlerweile herausſtellt, daß das 
Dienſtmädchen die Worte „Es brennt!“ nur in der 
Bedeutung: „Es iſt die höchſte Eile“ gebraucht hat 
und daß die Feuerwehr ganz umſonſt in Bewegung 
geſetzt worden war. 


Handels - Nachrichten. 

Veränderungen im Reichsbankdirektorium. 
Das nach dem Bank⸗Präſidenten älteſte Mitglied des 
Reichs⸗Haupt⸗Bank⸗Direktoriums, der Geheime Ober⸗ 
ſinanzrath Boeſe, der ſchon ſeit längerer Zeit leidend 
iſt, tritt, nach dem Berliner „Aktionär“, mit dem 31. 
März in den Ruheſtand. An ſeine Stelle wird dem 
Vernehmen nach der Geheime Oberfinanzrath v. Roth 
treten, der ſchon jetzt die Leitung des Diskonto⸗ 
geſchäftes bei der Hauptbank, ſowie das Dezernat des 
erſtgenannten Herrn übernommen hat. Den noth⸗ 
wendigen Erſatz erhält das Reichsbankdirektorium durch 
den Eintritt des Bankdirektors Frommer, bisher in 
Stralſund, als ſtändiger Hilfsarbeiter. 

Zollerhöhungen in Norwegen. Der „Weſ.⸗Ztg.“ 
zufolge iſt durch Beſchluß des norwegiſchen Storthings 
vom Mittwoch der Tabakzoll um 50 Oere pro Silo 
a worden. Der höhere Zoll foll ſofort in Kraft 

eten. 

Eine Reihe größerer Warſchauer Hand⸗ 
lungshäuſer ſoll nach der „Köln. Ztg.“ in Zahlungs 
ſtockung⸗gerathen fein oder derſelben nahe ſtehen und 
eine weitgehende Geſchäftsſtörung eingetreten ſein. Der 
ruſſiſche Rubelkurs iſt am Mittwoch bereits auf 
167,50 geſunlen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Februar. 

Fonds: feſt. 23. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 168,15 } 168,80 
Warſchau 8 Tagge 168,00 | 168,00 
Pr. , Coriglä. u... 5:4 107,00 J 107,08 
Polniſche a 8 51,00 | 50,50 

do. iquid. Pfandbriefe 45,60 46,00 

5 3½ % neul. II. 98,70 98,70 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,10 | 139,00 

Oeſterr. Banknoten 160,60 | 160,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 193,00 191,66 

Weizen: gelb April-Mai 162,00 | 161,20 

Juni-Juli⸗ 166,50 | 165,70 
Loco in New⸗York 90 õ fehlt. 
Roggen: loco 113,00 | 114,00 
April⸗Mai 119,20 | 118,70 
Mai⸗Juni 121,00 J 120,70 
Juni⸗Juli 123,00 | 122,70 
Nüböl: April⸗Mai 44,50 5 
September⸗Oktober 45,30 45,50 
Spiritus: loco verſteuert 7,50 97,20 
do. mit TOM. Steuer 30,20 | 30,10 
do. mit 50 M. do. 48,30 47, 
April⸗Mai verſteuert 98,20 98,99 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Februar. Er 
(v. e u. Grothe.) ER 
eſſer. 

Loco cont. 50er 47,50 Bf., 47,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 27,75 „ 2750 „ —,.— „ 
Februar 47,25 Bf., 47,50 „ —.— „ 

1 27,50 „ 27,25 N 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 23. Februar. 
ngebot3, inländiſcher ohne 
Tranſitweizen gute 


Roggen unverändert, inländiſcher 125% Pfd. 
und 126/7 Pfd. 100 Mk., 116/7 Pfd. und 121/ Pfd. 
98 Mk., 116 Pfd. 95 Mk., polniſcher Tranſit 122/53 
Pfd. und 124 Pfd. 75 Mk., 120 Pfd. 73 Mk., ruſſ. 
Tranſit 118 Pfd. 74 Mk. 

Gerſte große 106 —115 Pfd. 100-103 Mk., 
klein 104—106 Pfd. 85—90 M., ruſſ. 105— 116 Pfd. 
76—94 Mk., Futter- 74, 75 M. 

Erbſen weiße Koch- tranſit 89 Mk., weiße 
9 tranſit 86 —87 Mk., Futter⸗ tranſit 73 bis 
85 


Hafer inländ. 96—98 Mk. 

Kleeſaat roth 72 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. 3.153,95 Mk. 

Roh zucker ſtill, unverändert. 

Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 23. Februar 1888. 

Aufgetriebeu waren 150 Schweine, darunter 30 
fette Landſchweine, welche letztere mit 30 —34 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Die Nach⸗ 
frage war groß, der Verkehr lebhaft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Stunde 2153 Therm. 


e 
9 hp. | 757 612.4] NC 4 
24.|7 ha. 756.8 — 8.5 E 5 


afferftand am 27 Februar, Nachm. 3 Uhr: 0,77 Mit. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Paris, 23. Februar. Das Ur⸗ 
theil im Prozeſſe Wilſon iſt auf 8 
Tage vertagt. Die Kammer bewilligte 
den geheimen Fonds mit 248 gegen 
220 Stimmen. Tirard hatte dazu die 
Vertrauensfrage geſtellt, die Noth⸗ 
wendigkeit des Fonds für Vorſichts⸗ 
maßnahmen, namentlich für Spionage, 
betont. Die Regierung könne auf 
dieſes Mittel nationaler Vertheidigung 
nicht verzichten. 


nwiderruf lich findet nächsten Montag, den 27. Februar die Ziehung der letzten Lotterie 


er staat Baden-Baden .. 


Hauptgewinne im Werthe von Mk. 50,000, Mk. 25,000, Mk, 10,000 ete. 

5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 
Loose à Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20.—, versendet das General- Debit Moritz Heimerdinger in Wiesbaden u. Baden 
Baden. Für Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizufügen. Auch sind diese Loose zu haben in Thorn bei Ernst Wittenberg 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn H. Sternberg aus Berlin 
beehren wir uns Freunden und 
Bekannten ergebenſt mitzutheilen. [ 

Thorn, 24. Februar 1888. 


Adolph W. Cohn 


und Frau. 


— 


SE 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Cohn 
H. Sternberg. 


N 


Thorn. Berlin. 


I Aff n La Ei 
0 Montag, den 27. . 
Abends 8 Uhr: 


Zynski'schen 8 Reuter⸗Abend 


Die zur 8 


A. Dobr 


AAA 


eines kräftigen Jungen zeigen 


Die heute glücklich erfolgte Geburt 
die und Bekannten hocherfreut an 


VVV 


4 Simon Wiener 
> und Frau, Paula geb. Daniel. 23 
EUVITTTUVVTVOUTVVTUUTVVTR RR III ee 
F Richard Wegner. 
Bekanntmachung. 8 1 1 U 1 1 5 — I E e eee, 
Rs, 8 * 5 ider ſchönſten Scenen aus Fritz Reuters 
Für das hierſelbſt auf der Bromberger ]! Dichtungen, frei aus dem Gedächtniß. ang 


Vorſtadt belegene ſtädtiſche 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechenhaus 
ſuchen wir zum 1. April cr. einen unver⸗ 

heiratheten Haus diener. 

Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180 —200 Mk. Lohn 
jährlich erhalten. IE 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Büreau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 21. Februar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Eintrittspreis: 
1 Mk., für Schüler u. Schülerinnen 40 Pf. 
Billetvorverkauf bei Herrn Buchhändler 
Walter Lambeck. 


Podgorz. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Sonnabend, 25. Februar 1888, 
4 Abends 8 Uhr: ag 
Nur einmalige humoriſtiſche 


gehörigen Lagerbestände, bestehend in 


| Wüſche, Leinen⸗ u. Baumwollwanten, 
Triegtagen, Strümpfen, Shlinsen, Schirmen, Taschentücher, 


Glaee&-Handschuben 


werden von 


Ich habe mich hierſelbſt als Soirée 
WLWÄ„Mà Donnerstag, den 23. Februar ab er Norbbentichen er 
eee werktäglich von 9—11 Uhr Vorm. u. von 3—5 Uhr Nachm. R 


Thorn, d. 23. Februar 1888. Herren Gäme, Wolff, Milbitz, 


gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. EEE W 


Heidemann, f U —ww | ©o"no0n, Ciunlir. Nackt 
Rechtsanwalt" IT 7 N riet 4 ern aan Pa 4 r. Harder's W Schröder. 
Königl. 178. Preuß. Lotterie eee 


de, präpar. Hafermehl 
1. Klaſſe Anfang April. Hierzu empfehle vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder⸗ 


2 — a 23 rar d Krank „vielfach ärztlich 
Originallooſe „ 70 Mk. %½ 35 Mk. % 18 Mk. Spohien, Helke auf A Herr K. 


Autheile: ½% 7 Mk. 1½16 3½ Mk. ½ 2 Mk. Rütz, Thorn, Herr F. W. Knorr, 
Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 
Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 


Podgorz. 
Schmul's Etablissement. 
Sonnabend, 25. Februar 1888: 


Großes Concert 


von der ganzen Kapelle des 4. Pom. 
1 115 
N An f an 9 2 Ihr. N 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Müll 


Billioste Bezuosunelle 


für Herren-Anzng- und Paletot-stoff. 
ur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon 
empfehle ich 
moderne u. haltbare Stoffe 
zu noch nie dageweſenen Preiſen, z. B.: 
Stoff zum Herren⸗Anzug 
von 10 Mark an, 
Stoff zum Herren⸗Paletot 
von 9 Mark an, 
Stoff zum modernen geſtreiften 
Beinkleid von 7,50 Mark au. 


Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 


Vorräthig in allen Spezerets und 
Delikateſſe⸗Läden ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
ME NIE R 


er. 
Nach dem Concert findet Tanz- 
kränzchen ſtatt. 


Heute, Sonnabend, 


Probe-Abonnenent = 34 Pfg. = fir Monat Mär: 


„berliner Abendpost‘ 


2 


1 a Zus 2 us bie bei al ge ge ab: 
auften Sachen unter ſelbſtſtändiger Leitung 1 2 | e 
angefertigt. Hadactungsvoll erscheint täglich (wöchentlich 6 mal). (Das beſte Feäpftüc) — Grüt, Blut- 


und Leberwürſtchen. 
Benji. Rudolph. 
Culmerſtr. 333 it eine El. Wohn. zu verm. 


M. A, Suess, 
Eulmer & Schuhmacherſtr. Ecke. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark GO per Pfund. 


kunt I Mark = m mtl 


mich als 8 4 ATE 3 } Gr. Moder 473 eine Wohnun 
2 2 Die „Berliner Abendpost“ ist ohne politischen Parteistandpunkt x 5 RK 9 
Geſinde⸗Vermietherin eine Zeitung der Thatsachen. — Rasche, sachliche Berichterstattung. — Tägliche 6 Kieler 2 vom 1. April cr. zu verm. A. Singelmann. 
für Thorn und Umgegend hier nieder⸗ Börsen- und Handelsberichte. — Im Feuilleton Romane von ersten Schriftstellern. Möbl. Zim. u. Kab., ſeit 2 Jahren 
gelaſſen habe; ich bitte die geehrten Herr: 0 Die „Berliner Abendpost“ enthält alle bis 7 Uhr Abends von Herrn Aſſeſſor Möller bewohnt, ift zu 
ſchaften, mich mit Aufträgen zu beehren und einlaufenden Telegramme, Nachrichten etc., und wird durch ein besonderes vermiethen p. 1. März Neuſt. Markt 212 
ße für Beſchaffung von fleißigen und Versandt-Bureau noch mit den Abend-Zügen nach allen Richtungen versendet. neben der Konditorei. 
ordentlichen Dienſtboten bemüht ſein. Abonnements bei jeder Postanstalt 2 empfiegte 1 frenndl. beq. Familien:28 
2 + .i »Wohnun 
Anna Hedw. Rozynski, für Monat März 34 P fennig e. M. A. Szymanski, |aumer Worte gleich oder 1. ade 
wohnh. b. Frau Kusel, Brückenſtr. 24, Hinterh. — . — Seglerſtraße 140. 3. verm. Nah. Anna Endemann, Neuſt. 269. 


E ition: Berlin SW., Kochstr. 23. 
A er r 1 Umzugshalber Ind Möbel, Dans: 
EFF ͤͥĩ ð U RLENTETER | |... Küchengeräthe, Glas und Porzellan 


zu verkaufen. Marienstr. No. 285 part. 


8 2 Lehrlinge nimmt an 


W. Steinbrecher, Malermſtr., Tuchmſtr. 149. 


Ein Schaufenſter 


5 1 u kauf. Ka Offerten mit Preisangabe, 

5 Höhe u. Breite unter Nr. 24 an die Exped. 

Anſt. Logis w. v. jungem Handwerker ge: 

ſucht. Off. Unt. II. L. an d. Exped. d. Ztg. 
1 1 Woh. v. 4 geräum. Zim. 

und steht den Inserenten auf Verlangen zu Diensten. Müdchenſt, ak Wil haſtzrüun, Tr hoch, 

m. etwas Gart., 10 Min. v. d. Stadt, Brom- 

bergerſtr. 340 a für 800 M. jährl. zu verm. 


1 Wohnung zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt, Ecke Fiſcherei, Parkſtraße 128g. 


Eine Ulittelwohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
gut möblirte große Zimmer 


2 Wohnungen von je 3 Jim. u. Zub, 
auf Wunſch auch im Ganzen zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt Schulſtraße 125. 

1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 
Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 

von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 

1 fr. Zimmer mit heller Küche vom 1. 
April zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 22. 

Zimmer nebſt Cabinet, 
möblirt, in der 1. Etage, Schiller⸗ 
ſtraße 413, zu vermiethen. 


Larbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin SO. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernicntet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
ete. Vorr à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


Für Maſchinenbeſitzer! 


Keine theure Putzbaumwolle mehr! 

Meine geſtrickten Putztücher, A Dizd. 
2 Mark 50 Pf., ſind das beſte und 
billigſte zum Putzen und Poliren von 


Metalltpeilen und halten bei grofer h Haasenstein & Vogler, Königsberg i. P. 


h Unser neuestes, wesentlich verbessertes 


—. 


erschien soeben in 23. Auflage, 15 Bogen stark in gr. Lex.-80 


u. eine kleine Wohnung, 4 Tr., zu verm. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287. 
Zwei Schwäne 


am Sonntag fortgeflogen. Wiederbri 
erhält Belohnung. A derten 


Oſtaszewo, den 23. Februar 1888. 
V. Wegner. 


Aufnahmefähigkeit mindeſtens 40ma⸗ 
liges Waſchen aus. 


A. Hiller, Attftast 200. 


H. Bovet's Klavierſchule 


von erſten Kapazitäten befürwortet, das 
Beſte und Unentbehrlichſte für jeden Muſik⸗ 
treibenden, 


Organiſt Korb's Kinderlieder, 
von kompetenter Seite ebenfalls gut rezenſirt, 
empfiehlt die Buchh. v. E. F. Schwartz. 


Mohrrüben, beſtes Pferdefutter 
gegen Kropf, verkauft den Ctr. mit 1,25 M. 


Block —Schönwalde. 
e 


& Coschäftskarten 


in Schwarz- u. Buntdruck $& 
in geschmackvoller Ausführung % 
liefert die 
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Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Imöbl. Zimm. a, rt: 


1 Fam.⸗Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 


t Abbildungen und Karten. 
( ER. f i i ee ee 
1 6 Preis:& Heft 50% f iſt v. 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
90 W . i — 4 ig rege er 
JE A sag iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
EDER B NO GEB IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ SuM. ! vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. Hd 


Vorm. 9½ Uhr: 8 i 
Vorher 8 hr: Herr Pfarrer Jacobi. 


N. 


In der neuſtädt. evang. Kirche. 
8 f N N ee 
orm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Beichte and Abendmahl: Derſelbe. eben 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beicht⸗ und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. -lutheriſche Kirche. 


Sonntag Reminiscere. 
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NIZ AVI 120 NU 21 


Fr 72 Möbl. Wahng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
Klafterſchläger I 
1 ril zu vermiethen. mpler tel. 

finden dauernde Arbeit inCatharineuflur 6; - — —— * 


pr. Thorn bei einem Lohn von . N 
M 5 Zimmer, Entree u. geräumig 
- 1,90 für I. Klaſſe, in 1. oder 2. Etage, vom 1. April 


Kr 4 33 miethen geſucht. Von wem, zu erfragen 
Dom. Catharinenflur. bei G. Hirschfeld, Kulnterfrußl. ; 


ee Eine Part.- Wohnung, =@ | F Werkstatt vom 1. April zu berm. Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
a Om Page 1 au ben, 11 - I Tuchmacherſtraße 12. Der heutigen Nummer liegt eine 
S 95 pril zu bermiethen 1 zu vermiet hen Extrabeilage, betr. Tod i 
=E ie e Gensenteen ss aneihe DES 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


1 50 Pf. Zwiebel- Bonbons 25 Mr. 
allen Bruſt⸗, Hals⸗ und Lungen⸗ 


leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


ne ſchöne, bequeme Wohnung, 
e Küche 


> 
63 


der Th. Ostdeutschen Ztg. 


* 


